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Amtlicher Heil.
Auf Allerhöchste Anordnung wird für weiland

Ihre königliche Hoheit K l e m c n t i n e , Prinzes
sin von S a c h s e n - E o b u r g und G o t h a ,
Herzogin zu S a c h s e n , geborene Prinzessin von
Orleans, die H o f t r a u e r von Mittwoch, den
--'(). Februar d. I . , angefangell, durch zwölf Tage
mit folgender AbwechsllNig getragen, und zwar
vom 2t). bis einschließlich 5̂>. Februar die t i e f e
und von, 2<i. Februar bis einschließlich ii. März die
m i n d e r e Trauer.

Den 19. Februar 1907 wurde in der l. l. Hof» und Staats»
druckerci das XVII . , XVI I I . und XIX. Stück drs Neichsssesetz-
blattes in deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 19. Februar
1907 (Nr. 41) wurde die Weitcrverbreitung folgender Preh^
erzeugnisse verboten:

Nr. 7 Monitor» vom 10. Februar 1907.
Nr. 34 ^Invc>u8ki ^ r o i l » vom 11. Februar 1907.
^ r - 6 'Vuluu äknl»,» vom lb. Febnmr 1807.
Vruclschr,ft: .^. Vat^v»,: Xäv5 vxnainil^Io mi^äi s^o-

yioilovä, i)l«8k) Vi-<I-1n<, nüi.l^6um liarlu, 1.cx<ÜIla. vvcluvktelo
c^LOPiLU ce»k61lo 8tuc1s«t»<,vu v I'r»2«. '1'j»ll«m «prvni nu-
8v!ljil6 kmlitiskärnx ^Hu», 81^>l<u,».

Nr. 9 <Kaeji8i:6 oii izwl^, vom 14. Februar 1907.
Nr. 6 «Uu,tie« 8vl)l)NlI^» vom 14. Februar 1907
Nr. 4 «Locilm» vom 15. Februar 1907.

Mchtcrmtlicher Heil^
Österreich und Ungarn.

Der ungarische Mimstervräsideut Dr. Wckerle
i l l am 1<̂ . d- M. in Wien eingetroffen und wurde
nach einer Konferenz mit oeui^Kriegsmiuister Feld-
^eualueister Schönaich von Temer ^Najestät dem
Kaiser in Audienz empfangen. Die Audienz galt
i l l erster Linie dem MilitärwitloeuP(.'nsionsgesch.
Um 3 Uhr nachmittag) erschien Minister des
Äuf'ern Freiherr von Ahrenthal in Begleitung des
Gesandten Freiherrn von Gageru im ungarischen
Ministerium und konferierte mit Dr. Wekerle. Hier-
auf beaab sich Dr. Wekerle zunächst zum Finanz-
minister Dr. von Korytowskl. Dann fand im
Mtswärtigen Anite eine anderthalbstündige. Be
sprechnng Mischen Freiherr,, von Ahrenthal, Dr.

Weterle lind Freiherrn voll Beck statt. I n dieser
Konferenz wurde, wie verlautet, eine wesentliche
Annäherung erzielt. Die Verhandlungen sind aller-
dingo noch nicht beendet', da aber auf beiden
Seiten das Bestreben sichtbar wird, die Gegensätze
nicht zn verschärfen, gibt man sich drüben und
hiibeil der Hoffnung hm, das; die aufgetauchten
Schwierigkeilen bald beseitigt sein werden. Mini-
sterpräsident Dr. Wekerle ist abends uach Budapest
zurückgekehrt, trifft aber im Laufe dieser Woche
nochmals in Wien ein.

Über dic Koufereuzei! vom !!->. o. M. wurde
folgeudes Kommnuiqu6 ausgegeben: „ I m Hinblick
auf deii Zusammenhang, der zlvischen der BeHand
luna des llngarischell Zolltarifes und der Handels
Verträge im ungarischen Reichstage und den Aus-
gleichsverhandlungen besteht, haben die beiden Mi-
nisterpräsidenten die ganze Situation einer ein-
gehenden Besprechung unterzogen. Diese Be-
sprechung ist hellte noch nicht zum Abschlüsse ge-
langt, lliid soll in den nächsten Tagen, fortgesetzt
werden."

Die „Neue Freie Presse" führt aus, daß es
unmöglich in der Absicht der beiden Negierungen
gelegen sein könne, ihr Bestreben, zu einer Ver
ständigung über den Ausgleich zu gelangen, ans
eiln',,! ivin formalen Grunde durchkreuzt zn sehen.
Weiln die Allsgleichsvrrhaiioliiiigen beschleunigt
werden, anderseits der nngarische' Zolltarif, der
noch im Ausschusse ruht, nicht sofort in den Reichs-
tag zur Beschlußfassung gelaugt, so sei es möglich,
daß die ungarische Regierung ihre der österreichi-
scheil Regierung gegebene Zusage erfüllt, ohne dar-
auf verzichteil zu müssen, daß der Zolltarif in ab-
sehbarer Zeit zur verfassullgsliläßigcn Behandlung
gelangt. Es liege auch im österreichischen Interesse,
die Alisgleichverhaudlungeu zu beschleunigen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" meint, man
könne nach den Konferenzen vom 18. d. M. von
einer Befserung der Ausgleichssituation sprechen,
weil nach den Gesetzen der Logik, die denn doch,
wenigstens bei den großen politischen Fragen,
gellen, die Bedentnng des Ansgleichswerkes nnd
dcssen Rückwirkung auf die gesamtstaatlichen uud
auf die wirtschaftlichen Exigenzen beider Reichs-

hälften auch fchwerere Belastungsproben, als die
jüngste Zolltarifaffäre, ertragen müssen.

Das „Fremdenblatt" ist überzeugt, daß wei-
tere Konferenzen nicht in Aussicht genommen wor-
den wären, wenn sich nicht die Gegensätze abge-
schwächt hätleil. Die ungarische Regierung würde
mit der österreichischen nicht beraten, wenn sie starr
an ihrem Standpunkte festhielte. Und es ist wohl
auch die Annahme berechtigt, daß die eingeleiteten
Besprechungen das ganze Ausgleichswerk fördern
werden.

Die „Zeit" schließt aus den Konferenzen, daß
die ungarische Regieruug in der Zolltariffrage doch
nicht so selbstherrlich vorgeht, wie es den Anschein
haben möchte. I h r eigenes Interesse gebietet ihr,
in dieser Frage kein allzu stürmisches Tempo ein-
zuschlagen. Hingegen werde durch diesen Zwischen-
fall nnd durch die Bewegung, die er hervorgerufen
l»at, ein beschleuuigteS Tempo in die Ausgleichs-
Verhandlungen selbst kommen.

Die „Österreichische Volkszeitung" bemerkt,
der Standpunkt der österreichischen Regierung sei
diesmal so unfehlbar gegeben und durch öffentliche
^nßernngen der Minister so unverrückbar fest-
gelegt, daß die Besorgnis, man werde auf öster-
reichischer Seite wieder einmal zurückweichen, aus-
geschlossen erscheinen muß.

Das „Illustrierte Wiener, Extrablatt" ist der
Ansicht, baß zweifellos ein nicht aussichtsloser Ver
slich gemacht wurde, zu einer Verständignng zu
gelangen. Osterreich gehe kaltblütig und korrekt
ans Werk uud habe sein gutes Recht, von Ungarn
Korrektheit zu verlangen.

Das „Neue Wiener Journal" sagt, nicht bloß
die Deutschen, auch die Ezechen lassen sich durch
das Schreckgespenst der Trennung nicht mehr ein-
schüchteru. Die österreichischen Völker würden im
Kampfe gegen Ungarn zn einer Waffenbrüderschaft
verbunden werden, die vielleicht über die Abwehr-
bewegung hinaus wirksam bleiben würde. Die
Trennung voll Ungarn, die znr Vereinigung ill
i! sterreich führen könnte, wäre kein zu hoher, Kauf-
preis.

Das „Vaterland" wünscht, daß dem Freiherrn
v. Beck der Erfolg, der ihm bei der Wahlreform-

Feuilleton.
Wilde Tiere als Patienten.

Wenn es schon dem Arzte oft genug bei er,
krankten Mensche l'"l)t schwer gemacht wird, seine
Kunst anszuüben, so gestaltet sich seine Ausgabe
doch noch erheblich schwieriger, wenu die Herren
Patienten Löwen, Tiger, Elefanten oder ähnliche
mehr oder weniger schwer zu regierende Insassen
der zoologisch"» Gärten sind. Ein Fachmann hat
jüngst iil einer amer,kauischm Zeitschrift über die
Schwierigkeiten der ärztlichen Behandlnng erkrank-
ter wilder Tiere sowie über die Verfahren, die sich
dabei als zweckmäßig erwiesen haben, überaus
lehrreiche Mitteilungen gemacht.

Tierpsychologisch ist dabei beachtenswert, daß
franke Löwen oder, Tiger, wenn sie auch noch so
sehr gequält sind, doch bis zuletzt ihr Leiden mög-
lichst wenig zeigen. Das war zum Veispisl der
Fall „Hannibals", eines prachtvollen, lMhngen
Löwen in einer zoologischen Sammlung Newyorks,
der an der Schwindsucht erkrankte. Von Zeit zn
Zeit erschüiterte ein trockener Hnsten den mäch?
tigen Körper, nnd bald konnte selbst das Fntter,
das ihm dargereicht wurde, sein Interesse nicht
mehr erregen. Dennoch lag er, selbst wenn ihn das
Fieber schwer heimsuchte, mit einem so unbewegten
(^sicht da, als ob er nichts fühlte, und von Ze,l
zu Zeit erhob er sich und schien, die Luft mit seinem
Schweife peitschend, den Tod heransznfordern. ^er

behandelnde Arzt war der Ansicht, daß für das
erkrankte Tier kann, etwas anderes zu tnn sei.
als ihm möglichst reichliche Znsnhr von Licht nnd
Luft zu gebeil. Aber wie den gefährlichen Patienten
an den 'geeigneten Ort befördern? Man brachte
in seinem Käfig eine Falltür an, die in Wahrheil
ein Aufzug war, auf dem ein kleiner Käfig stand.
I n diesen drängte man den Löwen langsam hinein
und beförderte ihn fo von einem Aufzug in den
anderen, bis er an den in Alissicht genommenen
Platz gekommen war. Er lag da in cinem Käfig
von Stahldrahl, zn dem das Sonnenlicht von allen
Seiten freien Zntritt hatte. I m übrigen erhielt er
erleichternde und anregende Mittel in allerlei For-
mel». Der arme Hannibal war bereits verloren.
Immer öfter versank er in Schlaf; znm Schlnß
erhob er sich noch einmal, schüttelte seine gewal
tige Mähne und stieß ein Abschiedsgebrüll aus,
aber mitten darin brach seine Stimme, das Tier
schwankte auf seinen Beinen, ein sonderbar hilf-
loser Ansoruck trat anf seine Züge - - uud er brach
zusammen. . . .

Nicht so unglücklich gingen einige andere Krank
heitsfälle ans,' von denen der Verfasser erzählt.
So der des mächtigen enropäischen Bären „Tnck",
der bei einem Kampfe mit dein anderen Insassen
scine--' Käfigs sehr übel zngerichtet worden war.
Diebel wnrde ein Verfahren angewandt, das sich
auch sonst bewährt hat. Durch Einschieben von
Planken wnrde nämlich der Käfig zunächst geteilt
nnd alif dieselbe Weise immer weiter verkleinert,
bis das Tier sich endlich ill ganz engem Gewahr-

sam eingeklemmt fand. Daraus wurde ihm ein
Ehloroformkissen übergeworfen nnd binnen kurzem
lag das gewaltige Tier wehrlos auf dem Rücken.
Nuil tonnte es untersucht werden. Es stellte sich
herans, daß während des Kampfes Tucks lange,
überhängende Oberlippe zwischen seine Zähne ge-
raten lnld von ihm selbst glatt durchgebissen wor-
den war. Es war min nicht schwer, die Lippe wieder
ill die richtige Lage zu bringen, die Wunde zu-
zuuähen und antiseptisch zu behandeln, nnd bald
war der Bär wieder hergestellt.

Einer der gefährlichsteil Patienten war, der
ebenso prachtvolle wie wilde Tiger „Goldie", der,
als er erkrankte, seinem Wärter und seinem Arzte
sehr viel zu schaffen machte. Es zeigte sich nämlich,
daß das Tier zwar starken Hunger hatte, aber nicht
fressen konnte, »veil es nicht imstande war, zu
schlncken. Untersuchnng war dringend nötig. Mall
versuchte es auf dieselbe Weise wie bei Tuck, dem
Bären. Aber schon die erste Planke, die man m
den Käfig warf, »nachte den Tiger derartig rasend,
daß er fich auf sie stürzte, sie ans andere Ende des
Käfigs schleuderte und tief in sie einbiß. Was tun?
Man benutzte den Haß, den (^oloie gegen einen
seiner Wärter empfand. Sobald er diesen zu Gesicht
bekam, blickte er wie hypnotisiert, zum tödlichen
Sprnnge bereit, auf ihu, und während er in ohn-
mächtigem Zorne auf diesen Mann starrte, schob
mail die ganze, vorher bereits zurecht gezimmerte
Bretterwand in seinen Käfig, engte ihn so em,
betäubte ihn durch Chloroform und machte sich mm
schnell ail die Untersuchung. Er hatte einfach einen
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aktion zur Seite gestanden, auch bei der Aus-
gleichsaktion trell bleibe. Viilstweilen sei die
drohende Krise beschworen, aber sie kann jeden
Tag wieder ausbrechen.

Das „Wiener Teutsche Tagblatt" ist der An-
sicht, daß es dem Einflüsse der Ungarn nicht ge-
lingen werde, über den Neichsrat des allgenreinen
Stimmrechtes hinwegzuschreitcu.

Das „Deutsche Volksblatt" sagt, es werde die
Hauptaufgabe des ö'steneichischen Abgeordneten-
hauses sein, zu verhindern, daß in Österreich M i -
msterportcfcuilles durch die Preisgebung unserer
Interessen an Ungarn verkauft werden.

Die „Deutsche Zeitung" schließt aus der bloßen
Tatsache, daß die Verhandlungen fortgesetzt wer-
den, daß diese keineswegs aussichtslos seiu können.

Die „Arbeiterzeitung" verlangt, daß endlich
Ruhe geschaffen werde vor Ungarn, das sich ge-
bärdet, als ob es die ärgste Schande wäre, mit
Österreich verbündet zu sein. E in Vertrag über das
Notwendige und Mögliche und sonst kein Aus-
gleich, das müsse die Forderung Österreichs sein.

Politische Ueberficht.
L a i b ach, 20. Februar.

Die „Wiener Zeitung" Verlautbarte am 10. d.
die Ausschreibung der 3t eich s r a t s w a h l en.
I m Königreiche Galizien endigen die Wahlen erst
am 7. Jun i . Daher mußte die Negierung den ur-
sprünglichen P lan, den Neichsrat für den 7. Jun i
cinzuberufeu, wieder fallen lassen. Die erste S i t -
zung des neuen Hauses dürfte zwischen dem 11.
und 15. J u n i stattfinden.

Gegenüber den Gerüchten, daß Graf Pejacso
vich seinen Rücktritt als V a n u s v o n K r o a -
t i e n zu vollziehen gedenke, erklärte der Minister
für Kroatien, Iossipovich: Der gegenwärtige Auf-
enthalt des Vanns in Budapest stehe mit, den Vor-
bereitungen zu dem Arbeitsprogramme des kroa-
tischen Landtages in Zusammenhang. Einen an-
deren Zweck habe seine Anwesenheit nicht, um so
weniger, als die Lage i l l Kroatien zu keinerlei Be-
sorgnissen Anlaß gibt. Auch die Nachrichten von
Budapester und Wiener Blättern, daß der Vanus
zum Kaiser i n Audienz berufen worden sei oder
um eine Audienz angesucht habe, sind unrichtig.
Der Vanns wird sich nicht nach Wien begeben.

Entgegen der Darstellung eines Pariser Mar-
genblattes bezüglich der Schritte, die der ö s t e r -
r ei ch i sch - n ng arifch e Botschafter zur
Rückerstattung der Papiere des päpstlichen Nun-
tius M o n t a g n i n i unternommen habe, wird
i n einer Note der „Agence Havas" erklärt, daß
Botschafter Graf Khevenhüllcr, nachdem er sich
vorher mit dem Minister des Äußern Pichon ins
Einvernehmen gesetzt hatte, an diesen am 8. d. ein
Schreiben gerichtet habe mit der Anfrage, ob
Pichon feine Zustimmung dazu geben würde, das
Archiv der Nunt iatur durch feine (Khcvenhüllers)
Vermitt lung dein päpstlichen Stuhle zurückzu-

erstatten^ Der Ministerrat ermächtigte Pichon der
Rückerstattung aller diplomatischen Dokumente, die
in die Zeit vor dem Bruche zwischen Frankreich
und dem päpstlichen Stuhle fallen, zuzustimmen.
Die Rückerstattung wird unverzüglich in Gegen-
wart eines Abgesandten des Ministers Pichon und
eines Vertreters des Botschafters Grafen Kheven-
hüller erfolgen.

I n P a r i s befestigt sich der Eindruck, daß
die K i r c h e n f r a g e demnächst in eine friedliche
Phase eintreten werde. Ohne den, Grundprinzipien
des französischen Rechtes etwas zu vergeben, war
die Regierung in dem Bestreben nach Beruhigung
bemüht, eine Lösung der letzten vom Vatikan er-
hobenen Schwierigkeiten, betreffend die Abfassung
der Kontratte für die Benützung der dein Knl tus
gewidmeten Gebäude zu finden, und es hat den
Anschein, al-o ob nunmehr diese Lösnng bereits
gefunden wäre. Sie würde bewirken, den katho-
lischen Priestern die unentgeltliche Benützung der
Kirchen für die Taner von achtzehn Jahren, wenig-
stens in der überwiegend großen Mehrheit dev
Gemeinden, zu sichern.

Aus dem Haag wird gemeldet: Staatsrat von
Martens erklärte in einem Interview, daß er die
Eröffnung der zweiten F r i e d e n s k o n f e r e n z
für die ersten Tage des J u n i erwarte. Die Ver-
haudluugen werden geheim, geführt werden.
Staatsrat v. Martens ist der Ansicht, daß das vom
„Pet i t bleu" verbreitete Gerücht, daß infolge der
Gegnerschaft Deutschlands die Frage der teil-
weisen Abrüstung vom Programme der Konferenz
werde entfernt werden, der Begründung entbehre,
da niemand verhindern könne, daß diese Frage
aufgeworfen werde. Staatsrat von Martens vei>
sichert, daß Rußlaud, Fraukreich und Deutschland
der Ansicht seien, daß die Frage einer, Abrüstuug
für eine Entscheiduug durch die Koufercuz noch
nicht reif sei. Die Besprechung dieser Frage könne
jedoch keine Macht hindern. England und Amerika
beabsichtigen, alischeinend der Konferenz eine Be-
grenzung der Rüstungen vorzuschlagen.

Tagesneuigleiten.
— (K ö l l i g u n d Z i g e u n,e r.) Man schreibt

aus Kopenhagen: Während einer kürzlich in Nori>
seeland abgehaltenen Hofjagd hatte die Königsfamilie
ein amüsantes Erlebnis. Die Jagdgesellschaft saß
beim Frühstück, als mall ein paar Ziamnertinoer be-
merkte, die sich an dem Anblick der vornehmen G o
sellschaft weideten und besonders Könia Frederik cmfs
5lol-n nahmen. Das Erscheinen dcr kleinen Gäste ver-
a n l a g den König, nach der Frühstücl5tafel den
Kindern ein Stück w den Wald hineinzufolgen, wo
die Zigeunerfamilie ihr Zelt aufgeschlageil hatte. Als
sich der König nahte, wurde es im Lager der Zigeu-
ner lebendig. Das Oberhaupt der Bande stellte augen-
blicklich seine ganze zahlreiche Familie in Neih' und
Glied vor der Hütte auf und begrüßte die königliche
Jagdgesellschaft mit der größten Ehrerbietung.
Stehenden Fußes veranstalteten die Zigcnner eine

„Galavorstellung", die den König und seine Gästä
sehr erfreute. Darauf trat der Bnndenführer hervor,
nm sich in einem, devoten Speech an den König zu
wenden. Er zog ein Dokument aus der Vrnsttasche
hervor, ein amtliches Schriftstück, nach dessen, Inha l t
es den Zigeunern verboten ist, sich in Dänemark
dauernd aufzuhalten, wohingegen es ihnen von der
betreffenden Bezirksbehörde gestattet werden kann,
vorübergehend Aufenthalt zu nehmen und Vorstellun-
gen zu geben. Der Zigeuner wünschte nun vom König
eine möglichst weitgehende Erlaubnis zum ungehin-
derten Betrieb seines künstlerischen Gewerbes im Be-
reiche des Königreiches Dänemark und forderte König
Frederik als „den Mächtigsten im Lande" freund,»
schaftlichikeit auf. durch Namensunterschrift auf jenem
Dokumente die Erfüllung seines Wunsches ihm zu
bestätigen. Der König läckMe, lehnte aber die Unter-
schrift ab und zog sich dadnrch die verwunderte Frage
des Zigeuners zu: „Sind Sie denn nicht der Mäch-
tigste im, Lande?" Laut lachend antwortete ihm der
König: „Ja, das glauben Sie wohl!" , und als der
Zigenner aufdringlich seine Frage wiederholte, gab
ihm der König einen Beweis seiner „Macht im
Lande," indem er zum Anfbruch der Gesellschaft und
zum Beginn der Jagd den Befehl erteilte. Etwas
nnbefriediat sah der Zigeuner die Gesellschaft davon-
ziehen. Später aber erhielt er doch einen Beweis
der Güte des Königs. König Frederik veranlaßte
nämlich den Amtmann, für die Zigeuner „etwas zu
tnn". Die Bande erhielt auf diese Weife die Erlaub'
nis, noch während eines Monates im Bezirk W
reisen und Vorstellungen zu geben.

~- ( D e r f a i l I s t e M a n n d e r E r d e . ) Man
hat dem Ir länder oft ein unübertreffliches Phlegma
nachgerühmt, daß es aber auch ein Ir länder soin muß,
der den Net'ord im Fanlenzen I)ält, ist denn doch neu.
»̂n dem irischen Torfe Elare ist soeben durch die Vln-

mühungen eines englischen Zeitungslorresvondentein
l'in Mann aufgestöbert worden, der seit dem Jahre
1877 mit wenigen Unterbrechungen im Bette zu,-
brachte. Der Manu heißt Thompson und steht im
l l . Lebensjahre. Als elfjähriger Junge legte er sich
einmal, ermi'idet vom ^ Fanlenzeu, zn Bett, da,s er
erst vor uierziehn Tagen aus Anlaß der Erkrankung
seiner M i t te r —- und das natürlich uur nach heftiaM
Protesten - zeitweilig verließ. Da seine Ernährenn
ins Krankenhaus geschafft wurde, sah sich Thompson
gezwungen, ins Arbeitshaus zu wandern, um dem
Hungertodo zu entgehen. Glücklicherweise hatte er noch
eineil Anzug, den er vor dreißig Jahren — also als
Knabe — getragen und den seine Nachbarn enit-
sprecheud herrichteten. Da Thompson zum Gehen zu
faul wai-, mußte eine Ambulanz herbeigeschafft wer-
deil. Alsbald uach der Genesung seiller Mutter äußerte
er den Wunsch, wieder nach .Pause gehen oder
vielmehr getragen werden zu dürfen. Mal l lachte
ihn aber aus nnd so mußte Thompson denn wirklich
den zehn Minuten langen Weg zu Fuß antreteil. Die
Anstrengung war für ihn so groß, daß er sofort wieder
fich ins Bett begeben mußte. Alle Versuche, ihn von
dort zu vertreibeu, schlugen bisher fehl. Die Arzte
erklären den Mann für durchaus gesund und äußern
sich dahin, daß er uur an chronischer Faulheit leide!.

Knochen im Halse stecken, der ihm nun heraus-
gezogen wurde.

Höchst droll ig ist die Krankheitsgeschichte eines
besonders intelligenten lind liebenswürdigen El0'
fanteil. „Jewel" war offenbar ein Unfal l mit sei-
nem Fnße zugestoßen. Sein Wärter untersuchte ihn
lind da er zunächst nichts finden konnte, so machte
er sich daran, einen Einschnitt durch die dicke Horn-
haut zu macheli, mit der die Füße der Elefanten
sich in der Gefangenschaft bedecken. Endlich stieß
sein Messer auf eineil, Fremdkörper — aber im
felben Allgenblicke ging der Fuß des Elefanten
nieder, fein Nüsse! faßte sanft den Wärter und
setzte ihu in einer Ecke des Käfigs ab. Doch gelang
es dicfenl, den Elefanten wieder zu beruhigen;
er begann von neuem zu arbeiten, aber so oft
er an die wunde Stelle kam, wiederholte sich der-
selbe Vorgang. Schließlich kam der Wärter aber
doch so weit, zu erkennen, daß sich „Jewel" einen
Nagel eingetreten hatte. Kaum aber hatte er diesen
freigelegt, als das Tier ihn sanft beiseite schob und
mi t dem Finger seines Rüssels selbst den Nagel
aus dem Fnße zog.

Weit unl'ntelligenter benahm sich ein Nhino-
zeros, das derartig an Rheumatismus erkraukt
war, daß es völl ig gelähmt dalag und die Ratten
seine Hant anknabbern konnten. Dies Tier wurde
allem dadurch geheilt, daß es aus einem feuchteil
und lichtlosen in einen hellen und trockeneil Käfig
übergeführt wurde, aber es kostete die größte
Mühe, diesen Quartierwechsel bei dem dummen
und bösartigen Dickhäuter durchzuführen.

Unrecht Gut.
Roman von V . E o r o n y .

(70. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Arsene. wenn dn mich nur ruhig anhören
wolltest!"

„Gut, ich w i l l ! "
„Dein unberechenbares, bald heiß aufglühendes,

bald i i l Kälte erstarrendes Wesen interessierte mich
und weckte eine rasch aufflammende Leidenschaft i l l
mir, die —"

„Hüte dich, zu sagen: ,Die eben so rasch erlosch.'
Wage nicht, es auszusckrechen! Es hieße mich zmn
Änßersten reizen. — Dein Vater wi l l dich mit d n
älomtesse von Seiwitz vermählen; aber das ist un-
möglich. Da kannst du und darfst du niemals ein-
willigen."

„Das ist töricht geredet. Dein starker Geist wird
dir überwinden helfen. Du gehörst nicht zu jenen
sentimentalen Geschöpfen, die an gebrochenen Herzen
sterben."

„Nein, da hast dn recht!" I h re Augen funkelten
wie die einer Tigerkatze. „Aber ich verteidige, was
mein ist nnd woran meine Seele hängt. Du bist keine
echte Soldatennatur, sondern stehst immer zögernd
zwischen zwei Feuern."

„Arsene, es a.ibt eine Grenze, die ich auch dir nicht
zu überschreiten gestatte!"

„Verzeihe, ich habe es ja nicht böse gemeint und
kann wohl begreifen, daß du dich mit dem Vater
nicht entzweien möchtest. Aber sei nur stark und stehe
sest all meiner Seite, dann trennt uns nichts auf ter
Welt, auch deines Vaters eiserner Wille nicht."

„Du spielst wohl wieder auf das bewußte Ge-
heimnis all? Nun — es scheint Papa nicht eben zu
Boden geschmettert zu haben. Er tr i t t noch gellau so
selbstbewußt auf wie früher."

„Das wird er tun bis zn seinem letzten Atemzna.
Aber ich habe die Macht, seine Pläne zu dnrchkrenzeu
uud er weis; sehr wohl, das; dn uiemals Intianens
Gatte werden kannst, wenn ich es nicht dulde, und
das geschieht nie und nimmermehr!"

Er schob sie voll sich. „Ja so, uatnrlich, des Ge-
heimnisses nx'aen. Deinem Zartgefühl stellt diese
Handlungsweise ja kein ehrendes Zeugnis ans. Aber
wer sollte sich darüber wundern? — Der Apfel fällt
nicht weit vom Stamm. Die Tochter des Wucherers
pocht auf das Pfand, welches sie in den Händen hält,
nnd sucht es möglichst teller zu verlverten. Das ist
jn —"

„Halt e in!" rief sie, die Hand drohend «erhoben.
An» ihren Augen schoß ein Blitz, so grell und blen-
dend, daß der jnnge Mann unwillkürlich den Blick
abwenden mnßte. Minutenlang herrschte drückelüies
Schweigen, dann sagte Arsene mit kaltem, schneiden-
dem Ton:

„Dn hast mir eben einen moralischen Schlag ins
Gesicht versetzt und ich könnte ihn mit einem doppelt
so ausgiebigen erwidern. Aber du rissest zu gleicher
Zeit die Binde vou meinen Augen und ich sage mir :
Was liebtest du jemals wohl all diesem Menschen?
Schäme dich, so weit herabgestiea.en zn sein. Er ist
selbst deiner Nacho nicht würdig."

„Ich ging zu lveit, aber du reiztest mich uud
wirst gut t l ln, auch jetzt nicht in solchem Ton fort»
zufahren."
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— ( P u r p u r f a r b e n e H e r r e n a n z ü g e . )
Auf dem Gebiet der Herrenniode sind Anzüge ans
Purpnrstoffe,l das Neneste. I h r Erscheinen steht, der
englischen Schneiderzeitschrift „Mens Wear" zufolge
für die kommenden Frühl inge und Sommermonate
in Aussicht. Die Pnrpnralizüge dürfen aber vor-
schriftsmäßig unr an der See oder bei Landpartien
getragen werden. Um die Eintönigkeit der Purpur-
färbllng etiva»s zu mildern, ist es gestattet, je^es
Hosenbein mit einom schmalen Streifen zarten Grüno
zu versehen. — Wird das aber schön werden!

LolaI- und Provinzial-Nachrichten.
Neues auf dem Gebiete der Erdbebcntunde.

Von Wilhelm Krebs.

Die unter dem 1. Februar 1907 aus Sidney go
kabelte Nachricht von Erdbeben, die am 19. Dezember
1906 und mn 2. Jänner 1907 den Tonga-Archipel
heimsuchten, waren von europäischen Seismographen
schon an diesen Tagen selbst aufgenommen und an
nähernd richtig distanziert worden. Die Laibacher
Erdbebenwarte teilt auf ihren „Steckbriefen" die Ab-
stände oder die ihnen zugrunde liegenden Zeit
bestimmungen für einzelne Teile der Erdbebenknrven
regelmäßig mil. Tic Entfernung deo starten Fern-
bebens vom 19. Dezember hatte sie sogleich auf
17.500, die dco Fernbebcns vom 2. Jänner anf
18.(.XX) Kilometer berechnet. Die Tonga-Inseln liegen
tatsächlich zwischen 10.500 und 17.500 Kilometern Ent-
fernung von Laibach, entlang einem größten Kreise
der Erdkugel gemessen. Ihre Lage, nur etwa zehn
Längengrade westlich von dem dem mitteleuropäischen
entgegengesetzten Meridian, macht es leicht, schon jetzt
die Zeitbestimmung zu treffen,

Am 1!). Dezember begann die Registriernng in
^aibach und auf auderen mitteleuropäisäien Stationen
-um 2 Uhr 34 morgens der mitteleuropäischen Zeit.
DiVser Zeitpunkt entsprach 2 Uhr 31 nachmittags
unter dem 1<^. Meridian, westlich von Greenwich, und
k ? " 2^ Uhr nachmittags nach Toiiga.Ortvzeit. Die
ei-sten Stoßnx'llen eines Erdbebens brauchen aber Zeit
zu ihrer Neise, wenn anch noch so t'urze. Sie Iege»i in

^ «er Sekunde nngofähr 1 l Vtilometer zurück. Das Erd-
beben am 15). Dezember N)()tt trat demnach etwa mn
1250 Sekunden oder 21 Minuten friihcr ein, also
gegen 1 Uhr N) Minltten Tonga Ortszeit. Das Ero
beben vom 2. Jänner 1007 trat nach einer ähnlichen
Berechnung im Tonga°Archipel Ivährend der ersten
Stunde nach Mitternacht ein. gegen 1 Uhr 20 Minnten
nioraens. Die znr Nachtzeit größere Schadenwirkung
erklärt lvohl auch den Umstand, daß gerade sein Auf-
treten den Entschluß veranlaßte, Nachricht zu geben.

Diese, dem Inha l t nach sehr dürftige Nachricht
c.05 Kabelgraninies kann auch uach anderer Rich-
tung aus den Seisnlogralnnieii ergänzt werden. Ans
oer gleiche», Entfernung hatten diese schon am 18. De-
zember U M ein Fernbeben gemeldet, das in Tonga
wegen des natürlichen Zeitnnterfchiedes - der von
oen Erdbcbenwelleit weitans überholt wird - erst
n ! ^ ^ " " " b " ' 1900 gegen 9 Uhr 30 Minuten vor-
'"ttags dortiger Ortszeit stattfand. Am 19. Dezember
s".s wurden die Tonga-Inseln deinnach von zwei

Erdbelx'n heinigesuckü,

f ^ r ^ ^ ^ ^ ' " "ns besteht überhaupt keine Gemein-
Mast mehr. Der tödliche Schimpf, den du mir eben
öusngteit, trennt uns nun wirklich anf ewig."
l v " < ^ " ^ ' " " n mit groben Schriftzügen beschrie-
°^nev Papier, zerriß es in kleine Stücke und reichte

' ^ . t° ^ " ' " ^ ^ ' u ^ es deinem Vater und sage
'hm, daß du frei bist."

N' . ' . s?^? / . ^ ^ " " ""0 Schnierz regte sich in seiner
^u i , t . „Ar^ene —"

^ ' ' ^ ^ ' ^ ^ " '"'s nichts mehr zu sagen."
Zimmer lx'rneigend schritt er aus dem

t u n ? " ^ 3 . ^ ^ ! ^ ^ " ' " " ^ l"bes Kind, was willst dn
SMb<l)e ' h ^ 3 ^ t 7 ^ M a r i n a , als sie in das
Koffer knien sah ' ' " " ^ diese vor einem

«Ich gehe."
»Wohin?"
»Zu Madeleine Francois "
"^cln, nein, das dulde ich nicht!"

widerte da" 'M-T ^ ' "^ ^Ideu müssen, Tante", er-
^ w d ^ ^ " ' s ! " "'«Mschen Händen jetzt
frei aber 3 w ? ^ " "^c ib . ..Dein Sohn ist
' ch zur ik ' ^ ^ " ' ^ N-ei sein. I h r habt kein Necht,

ck l b. ^ ^ " ' " "d tätet ihr es, so würde ich

S e ^ d e M n g ^
„Das ist hart von dir", sagte die alte Frau, in

Granen ansbrechend. „Du hast viel zu verzeihen, oas
wech ich, « l^ . mich und Walter trifft doch keine
Schuld.' (Schatz folgt.)

Ein drittes Erdbeben entfiel anscheinend auf den
21, Dezember 1900. Jedenfalls meldete die dentsche
Erdbebeiiwarte auf Apia, nördlich der Tongainseln,
damals ein starkes Beben, dessen Herd etwa 0<»l) See-
meilen oder 1100 Kilometer im Süden, also von Apia
jenseits der Tongainseln, distanziert wnrde. Er entfiel
in verdächtige Nähe einer Meeresteufe, der bis über
9400 Meter abgesenkten Aldrich-Tiefe, in deren Um.
gebung schon früher einige Seebeben oder unter'
meerische Ausbrüche festgestellt wurden. Diese war
vermutlich anch der eigentliche Herd aller jener Erd-
beben im. Tollgagebiet. Sie liegt fast genan ltt.000
Kilometer entfernt von Laibach.

Diese Ausführungen lassen den Wert einer recht-
zeitigen Verbreitung seismographischer Nachrichten
ohne weitereo erkennen. Hinzugefügt darf werden,
daß eine solche Verbreitnng zwischen weit entlege-
nen Stationen die Möglichkeit gewählt, ans den ver
schiedenen Abständen sogleich mit einiger Sicherheit
die Lage des Erdbebenherds zu bestimmen. Ein
solcher, an der Erdbebenhauptstation zn Straßbnrg
vorgenommener Versnch hatte für das zweite Fern
beben vom 19. Dezember 1900 allerdings nur den
ausgedehnten Vereich „nordöstlich von Australien,
vielleicht im südöstlichen Neuguinea", ergeben. An-
scheinend waren ausschließlich mitteleuropäische Seiv-
mogramme hierfür benntzt worden. Die Grundlage
der Verechnnng war deshalb wohl etwas jchmal. M i t
ihrer Verbreiterung, zmn mindesten, wie beim atmo
sphärischen Witternngsdienst. über ganz Europa, mnß
die Sicherheit jener sofortigen Herdbestiininungen
wachsen.

^n dieser Beziehung sind nene Bestrebungen nach
einem solchen Witternngsdienst der Tiefe von großer
Bedeutung, die znnächst von italienischer nnd öster-
reichischer Seite ausgehen. Die Erdbebenforfcher
Vioentini in Padua und Belar in Laibach haben Vor-
schläge ausgearbeitet, die den telegraphifchen Ver
kehr der Erdbebenwarten in ähnlicher Weise erleichtern
sollen wie denjenigen der Zentralen des Witternngs-
diensteo. Für solche Telegramme werden je drei oder
vier Gruppen von höchstens fünf oder sechs Ziffern
vorgeschlagen. Die erste Gruppe bringt den Beginn
der Auszeichnungen, die zweite die Zeit des Hanpt
auoschlag? der Registrierung in mitteleuropäischer
^der, jc' nach Übereinkunft, ander» aewähller Zeit.
Di,l> dritte Gruppe bringt die Größe des Hauptaus-
fchlages. Als vierte Gruppe kann der rasch berechnete
Herdabstand in Kilometern angefügt werden.

Solche Vorschläge verdienen die ernsthafteste
Beachtnng in einer Zeit, wie der gegenwärtigen, in
der der Boden der Men Erde von Erschütterungen
der schwersten Ar t nnd den mit ihnen verwandten
oder verbundenen Ereignissen, als Hänser- nnd
Grubeneiiistürzen, Bergrutschen und Steinlawinen,
Vultanan5brüchen und Schlagwetter-E,rplosionen in
besorgniserregender Häufigkeit heimgesncht wird.

Diesen Gefahren gegenüber ist der Erdball von
vorncherein eine Einheit. Einheitlich muß ihnen
schon deshalb begegnet werdeil. Auch jene weltfernen
Erobeben, auf der anderen Seite der Erde, waren
nicht ohne empfindlich fühlbare Neben- und Folge
erscheinnngen in Enropa selbst. Am 20. Dezember
!9<X! fandeil teilweise heftige Erdbeben in Mittel
italien und ein Kratereinsturz mit Aschenregen im
Vesnvgebiete statt. Am 1. Jänner 1907 hatte. Kon-
stanz ein ziemlich starkes Erdbeben, am 3. und 4.
Jänner fanden bei Niederbronn nnd Bopvard, eben«
falls im deutschen Nheingebiet, gefährliche Bergrutsche
statt.

I n der Regel pflegen gerade antipodal einander
entgegengesetzte Gebiete der Erde nahezn gleichzeitig
nnter fühlbaren nnd manchmal bis zn Katastrophen
gesteigerten Erschütterungen zn leiden. So kommt
anch das neue Göttinger Seismogranmi eines Fern-
bebens am 3. Februar 1907 zusammen mit Telegram
m<'n von Erdbeben am 2. Febrnar in Bulgarien, am
31. Iänner in Tasmanien nnd Südnnstralien. Wahr
scheinlich handelt es sich demnach nm eiue, schnüre
Katastrophe auch am 3. Februar 1907 im Sübsee-
gebiet, diesesmal westlicher als bei den Tonga-Inseln.

(„Hamburger Fremdenblatt.")

- ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Ernannt wird znn>
Reservekadett-Offiziersstellvertreter der Neservekadett
Manri l l ins Trol l des Dragoiierregiments Nr. 5, zn-
geteilt dem Hnsarenreginient Nr. 11 (dient präsent).
. - I n den Präsenzstand wird überseht der Leutnant
Wilhelm Hn5lik (mit Wartegebühr benrlanbt
Urlanbsort Graz), des Feldjägerbataillons Nr. 7.
Zum Zwecke des Allsgleiches der Neservekadetl'
aspiranten-Stände bei der Infanterie" und Jäger-
lruppe wnrden transferiert die Neservennteroffiziere
(5tadetlaspiranten): Vom Infanterieregiment Nr. 7:
Marimil ian Fritz, Otto Freiherr Volt Volfchwi,^,
Eduard Ziesel, Max, Nil), Eduard Ena,el, Josef Gratze,

Max Lobcuwein, Karl Seidler, Georg Neubauer.
alle zum Infanterieregiment Nr. 47, Gnstav Braun,
Robert Fräntel, klarl Oberedcr, Roman Ribar. Her-
mann Kropsch, Rudolf Lapeine, Alois Thaler, Alfred
Moder, Franz Heschl, Herbert itöllsch, Heri^rt
Tchwarz, Richard Gangl, Franz Schleier, alle zum
Infanterieregiment Nr. 27, Ferdinand Fabritzly zum
I R «2, Josef Lebar, Johann Derxiö, Franz No-
do^ek, alle zum Infanterieregiment Nr. «7, Ljubomir
.«.lvaternik zum I R 53, Ladislans Chodaczel zum
I R «9, Iofcf Dlabola znnl I R «8, Karl Pfaff zuin
I R 4 l , Wenzel Ädamek zllNi I R 45, Adolf Machat
zum I R 45, Mirko Medved znm I R 96, Karl
Hafchler zi,m I R 1>, Lnkas Siiavder zmn I R 53,
Stephan StigM', zun, I R 5:;, Franz Synot zum
I R 45. Franz Mnf i l znm I R 45: vom Infanterie-
regiment Nr. 27: Johann Tnrk, Adolf Potokar, Rn-
dolf Fister, alle zum Infauteriereginlent Nr. 17.
Aiitoll Petrovki zum I R «7. Josef Vabnov, Adolf
Harbich. beide zl,m Infanterieregimelit Nr. 17,
Gustav Hntar znin I R 15, Anguftin Trojan^ek, Josef
Potokar, beide zum Infanterieregiment Nr. 17, Franz
Aiitos zum I R 94, Johann Knafliö, Dominikus
Lu«in, beide zum Infanterieregiment Nr. 17, Mi lan
Petel zniii I R «7. Johalin Nabnik zn,ii I N 17. Otto-
kar Tnchan znill I R 9 l̂, Theodor Retina znili I R 17:
vom Infanterieregiment Nr. 97: Johann VelebM)
znm I R 21, Nitolans Tzigethy-Glinla zunl I R 44,
Johann Pauletich zum I R 22, Rudolf Stumpf zum
I R 92, Milo5 l̂ tepka zum I R 55, Peter Tymoszyk
znnl I R 95. Emillian Lapuszanski zllm I R 24, Iz^o
Roth zum I R "13, Iaroslaus Mahovsky zu>n I R W,
Iaroslal lv Urbanek zloii I R 42: Adolf Lang vom
I R 4 znm I N 97, Friedrich Vorberger vom I N 4
znm I R 97. Johann von Weiß vom I N 0 zum
I R 27, Nikolaus Albanese, Doktor 5e.r Philosophie,
von, I R !7 zum I N 97, Johann Stauet vom I R 17
znm I R 20, Josef Sreberniö vom I N 47 znm I N 97.
5larl Marn«i5 vom I N 73 zum I N 97. Aladar
Fischer, Kamill Heiiszelmanll. Erwin Henszelmailli,
alle vom 1. Regiment der Tiroler Kaiserjäger zum
Feldjägerbatailloll Nr. 29, Anton Klmger vom
2. Regiment der Tiroler Kaiserjäger znm Feldjäger-
balalllon Nr. 7, Johann Wer; von, F I B 0 zum
F I B 7, Harold Lord vom F I B 10 znm F I N 29,
Gnsta'v Polaöek. Heinrich Ia ro l im . beide vom Feld«
jägerlialaitlon Nr. 22 zum Feidjä'gerbataillon Nr. 7,
Alexander Neumann, Johann Pfeiffer. Franz Mam'.,
Ernst Bartok, Emmerich Hofmann, alle vom Feld-
jägerbataillon Nr. 24 zum Feldjägerbataillon Nr. 29,
Karl Schober vom F I V 24 zu,n F I B 7, Oskar von
iieszthely, Ju l ius Popper, beide vom Feldjäger-
bataillou Nr. 25 zum Feldjägerbataillon Nr. 20,
Viktor Streicher von, F I N 25 zum F I N 7, Isioor
Pick vom F I V 25 zum F I N 29, Josef Peüka. Paul
Kuczera. beide vom Feldjägerbatailloii Nr. 31 zuin
Feldjägerbatailloli Nr. 20. M i t 1. März werden
zur Dienstleistung eingeteilt die Neserveunteroffiziero
l>tadettaspi'ranten): Anton Eajuto lind Iosl'f Themel
des I N 7 beim bosnisch-hcrcegovinisckM Infanterie-
regiment Nr. 2.

' (W ä h l e r l i ft e ii. > I m Sinne des § 12 der
neuen Reichorntswahlordnnng muß in Gemeinden
»lit mehr alo 5l)M Einwohnern die Wählerliste an
jeden! Tage mindestens durch acht Stunden zur Ein-
sicht aufgelegt werden: überdies ist die Wählerliste
rechtzeitig in ansreichender Anzahl,;u vervielfältigen
nnd ans Verlangen jedermann vom Beginne der
Netlamationofrist an gegen Ersah der ans das eine
Eremplnr entfallenden Herstellungskosten auszufol-
gen. Wer die Ansfolgnng einer vervielfältigten
Wählerliste beansprucht, hat dies binnen acht Tagen
nach An5schreibn!lg der Wal,l i diesmal somit bis
20. d. M.) dein Gemeindevorsteher auzuzeigeu. Die
erfolgte Anmeldung verpflichtet den Anmelder zur
Abnahme und Bezahlung der anf die bestellten Exem-
plare entfallenden Herstellnngskosten der Liste. Nach
dieser Zeit einlangende Meldungen sind nicht zu l>e-
rücksichtigen. Binnen weiteren acht Taaen sind 50 A,
der beiläufigen Hel-stellungskoswn zu crleaen,
widrigenfalls die erfolgte Anmeldung wirkungsios
ist. Die restlichen dosten sind dein, Beznge der Liste
zn entrichten. I n Laibach sind Bestellungen auf
Wählerlisten in der Präsidialkanzlei des Stadtmagi
strates anzumelden.

^ ( V e r e i n z n r H e b u n g des F r e i M -
den V e r k e h r e s i n de r Woche i n ) Am ver-
flossenen Sonntag fand in Wocheiner Feiftritz die
gründende Vollversammlnng des Vereines zur
Hebn,ig dec' Fremdenverkehres ill der Wochein statt.
Der Obmann des vorbereitenden Ansschnsses, Herr
Oberlehrer H u m e k , eröffnete die Versammlima,
nnd begrüßte den Vertreter des Landesverbandes
für Fremdenverkehr, Herrn Dr. R. M ä r n , sowie
die zahlreich erschienenen Gäste aus Veldes, Görjach,
Wocheiner Vollach und Mojstrana. Sodann b^prach
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or in ausführlicher Weise die Bedeutnng das zu grün^
denden Vereilles, der über Ini t iat ive des Landes^
l>erballdes vom Gemeillderate in Wocheiiler Feistritz
ms Kebeir genlfen worden n>a,r. Die Notwendigkeit
des Vereines begründete der Redner vom wirtschaft-
lichen Standpunkte, denn dnrch eiile» großeii Zu-
jprnch von Fremden kommt jeder Stund auf seine
Rechnung, nnd wie die Beispiele gezeigt haben, hebt
sich der Wohlstand jener Gegenden, die voll Fremden
besucht werden. Trefflich beleuchtete Nedncr die
Motive, luclche die Mensche» zn Reisen veranlassen.
Einige reisen aus religiösen Gründen, andere znr
Herstellung ihrei,- Gesundheit, andere wieder cms
Liebe zur Natur oder zum Vergnügen. Der Zweck
des Vereines ist nicht nnr, die Fremden heranzu-
ziehen, sondern ihnen in erster Linie jene Annehm-
lichkeiten zu bieten, welche sie verlangen. — Der
Sekretär des Landesverbandes, Herr Dr. M ä r n ,
hielt, sodann einen Vortrag über die erste Entwick
lnng des Frenldenvert'ehres sowie über dessen Be-
dentnng im voltsluirtschaftlichen'Sinne nnd wies auf
Gru.nd der Statistik nach, lvelch große Vorteile der
Fremdenverkehr einem dafür geeigneten Orw
bringt. Der Wert des Bodens erhöht, sich, die land-
wirtschaftlichen Produkte werden besser verwertet niid
der Boden viel günstiger ausgenützt. Diese Umstände
bringen eine günstigere Rückwirkung auf das Ge-
werbe und den Handel von selbst mit sich. Der Frem-
denverlehr hat auch einen erziehlichen Einfluß; die
Leute werden höflicher und gebildeter, Ausführlich
besprach der Vortragende die Aufgaben, die der neue
Verein zu erfüllen haben wird, um den Bedürfnissen
der Fremden zu genügen, dann die Vehandlnng der
Fremden und die Erfordernisse der Wohnungen. Er
warnte davor, die Fremdeil zu übervorteilen, denn
solche sieht man dann nicht wieder. Znm Schlüsse for-
derte der Redner alle zur Unterstützung dös Ver-
mies anf, damit die Tätigkeit desselben ersprießlich
nnd erfolgreich sein werde. — Der Obmann des
Fremdeiwert'ehrsvercines in Veldes, Herr P e t e r -
n e l , betonte die Notwendigkeit, zuallererst eine
Straße um den Wocheiner See zn bauen. Nachdem
anf die Unterftütznng des Landes für einige Zeit
nicht zu hoffen ist, sei die Aufnahme eines Darlehens
zu empfehlen, dessen Garantie die Gemeindö oder
der Straßenansschnß zu übernehmen hätte. Wciters
empfahl er den Gastwirten, eine gnte Küche zu halten
»nd immer etwas Nesseres anf dem Lager zu führen,
denn nach Ansicht des Rednern beklagen sich öie
Fremden viel mehr über schlechtes Essen als übor
die teueren Preise. I n diesem Sinne äußerten sich
auch die Herren R u s nnd R e p e aus Veldcs, welch
letzterer die Anwesenden anfmnnterte, den Verein zu
unterstützen, nnd als Beispiel die Mitglieder des
Veldeser Vereines anführte, die, 87 an der Zahl,
sehr gerne den Mitgliederbeitrag zahlen. Znm
Schlnsse forderte Herr Pfarrer P i b e r jene, die
große Kapitalien in den Sparkassen liegen haben,
zur Anlage ihres Gelder in Unternehmungen auf,
welche für den Fremdenverkehr dienlich wären. Anf
solche Weise verzinst sich das Geld viel besser als in
den Sparkassen. — I n den Ausschuß wurdeu fol-
gende Herren gewählt: zum Obmann Oberlehrer
M . H u m e k , zum Kassier Pfarrer I . P i b e r und
zum Sekretär Ios. N a v h e k a r , alle in Wocheincr
Feistritz. Weitere Ausschnßinitglieder sind die Herren
I . B e r l i c , Pfarrer, I . R i h t a r z i ö , Ober-
lehrer, I . K o r o « cc , Bürgermeister, alle in Mitter-
dorf und F. A r h , Bürgermeister in Wocheiner
Feistritz. Zu Stellvertretern wurden die Herren
D o k t o r i n und H a i n r i h a r , zu NechliungS-
revisoren die Herren M e n c i n g e r nnd M a r k e /
gewählt. -—k.

(W o h l t n t i g t e i t s v o r sl e l l n n g.) Die
im großen Saale des Hotels „Union" stattiindvmde
Nohltätigkeitsvorstellung zuguusteu des „Zweigvel>
eines Krain des österreichischen HilfsVereines für
Lungenkranke" wird zum erstenmal auch lveiteren
Kreisen Gelegenheit geben, die Violinvirtuosin Maria
Concha Baronin Co d e l l i - F ah ne n f e l d zn
hören. Wir entsprechen gewiß dem Wunsche unserer
Leser, wenn wir bei dieser Gelegenheit etwas über
den Werdegang der Künstlerin berichten. Baronesse
Concha zeigte schon als Kind eine reiche mnsikalische
Begabung nnd wirkte bereits mit 12 Jahren als (^o-
listin auf der Geige bei Konzerten mit. Schon die
damaligen Berichte, die ohne weiteres erklären, daß
die Technit' noch leine vollkommene ist, rühmen ihre
künstlerische Individnali tät und den glänzenden Vor
trag. Erst vom 14. Jahre an oblag Baronesse Concha
systematisch dein Studium der Violine, und zwar
unter der Leitung des bewährten Meisters Profes-
sors Alberto C a s t e l l i in Trieft. Von ihrem Talente
zeu.gt es, daß sie bereits als Siebzehnjährige am
tömalichen Konservatorium der Musik in Mailand
nut, dor höchsten Auszeichnung die Prüfnng ablegte

nnd da-5 Diplom einer Professorin erhielt. Der in
Mailand erscheinend«! „ I l mondo artistico" nannte
die Prüfnng „un <?«niu6 »pwnäit ia", eine glänzende
Leistnng, über die er berichten müsse, da es nur selten
vorkomme, daß ein 17jä'hriges Mädchen über alle
Mitbewerber den Preis davontrage nnd von der
Pnifnngstommission einstimmig das Diplom zw-
erkannt erhalte. Baronesse Codelli veranstaltete dar-
anfhin in Mailand, Wien, Berlin Konzerte und ern-
tete überall reichen Nnhm. Wir wollen nnr des Anf-
tretens in Berlin gedenken nnd dein berühmten
Musikkritiker T a u b e r t das Wort lassen, da kaum
je-mand die künstlerische Eigenart der Baronin Co-
delli so gut geschildert hat wie er. Über ein Konzert
im Saale Bcchstein berichtet er, wie folgt: „Nicht
als eine Schülerin, dieses oder jenes berühmten
Lchrers, die ihr fleißig studiertes Programm mit
mchr oder weniger glücklichem Gelingen absolvierte,
sondern als eine selbständige Künstlerin trat die
innge Dame vor das Pnblikum hin, nnd es danerte
nicht lange, so empfand diefes, daß ta. eine wirklich
ursprüngliche Natur oben auf dem Podium stand,
daß aus diesem Geigenspiel ein eigenartiges Talent
sprach, sich da ein lebhaft pnlsierendes musikalisches
Empfinden äußerte. Ob Handels O dur Sonate oder
die Mazurla von Zarzycki, ob Mendelssohns Violin-
konzert oder Sgambatis neapolitanische Serenade
erklang, überall spürte man, wie das jnnge Mädchen
sich mit dem, was sie spielte, eins fühlte, wie sie ganz
nnd gar darin aufging mit ihrem eigenen Empfinden.
Übrigens wnrde Händel mit edlem, breitausklingen-
dein Ton gegeben, wie auch ganz besonders das Au
danto. des Mendelssohuschen Konzertes mit vorneh-
mer Auffassung vorgetragen wurde; im Finale
schwang sich der Ton der Solovioline wie eine Lerche
im Frühlingsjnbel, frei von allcn Banden, in die
Lüfte. M i t keckem Ausdruck, aber stets anmutig, er-
klang die leichter gewogene Salonmnsit von Zarzycki,
de Angelis oder Sgambati, nnd es gewährte zugleich
dem Auge einen 'eigenen Reiz, wie die schlanke,
schmiegsame Gestalt der Spielerin Anteil nahm an
der rhythmischen Vewegnng, sich unwillkürlich dog in
der Lnst an der Musik; stets wurde dabei eine gewisse
vornehme Einfachheit in der Vewegnng wie im Aus-
druck bewahrt. Obwohl die Spielerin wohl vertraut
ist mit allen Künsten der Vogenführnng nnd anch
ihre linke Hand durchaus sicher greift — niemals
ging die Reinheit der Intonation verloren — so
achtet der Hörer weniger anf das mehr Technische
dieses Spieles, weil ihn der Ausdruck, der lebens-
warme Vortrag ganz nnd gar fesselt, Baronesse
Maria Concha Codelli wnrde von dem Publikum stur»
misch bejubelt — man hatte den Eindruck eines nn-
gewöhnlichen, echten Erfolgeis." Der Erfolg war so
groß, daß Kaiser W i l h e l m die Künstlerin in seinem
Palaste zn hören wünschte. Baronesse Codelli spielte
in Potsdam viermal vor dem Monarchen, der bo
tanntlich sehr musikalisch ist und auch selbst die Geige
spielt. Sie trug größtenteils vom Kaiser selbst ge-
wählte Stücke, vor und wurde dafür durch eiue Pracht-
volle goldene Brosche allsgezeichnet. Bei einem dieser
Konzerte war Meister J o a c h i m zngegen. Der
Geigerkönig war von den außerordentlichen Leistun-
gen der Künstlerin lebhaft ergriffen. Befragt, ob die
innge Künstlerin nicht in das königliche Konserva-
torium eintreten wollte, erklärte er, daß es Baronesse
Codelli, nicht nötig habe, am Konservatorium ihre
Zeit zu verlieren, wo sie nichts mehr lernen könnte.
Daraufhin erkundigte er sich bei der Künstlerin, i,n
welchen Meisters Tchnle sie gewesen, nnd gab ihr
einen schmeichelhaften Brief für ihren Lehrer Prof.
Castelli mit. - Die von Baronesse Codelli veranstal-
teten Konzerte bedenteten den Anfang einer glänzen-
den künstlerischen Laufbahn, doch zog die Künstlerin
Hymens Bande dem winkenden Rnbme vor. Seitdem
stellt sie ihre Kunst uur mohr in den Dienst der Wohl-
tätigkeit, erntet aber hier nicht weniger Triumphe
als früher. So wird sie am 2. März im Konzerte
zugunsten des „Zweigvereincs Krain des österrei-
chischen HilfsVereines für Lungenkranke" mitwirken
und hiebei die „Zigeunerweisen" von Sarasate nnd
das „Ave Mar ia " von Schubert-Wilhclmy vortragen.

(V e r e l n s w e se n.) Das k. k. Landespräsi-
dinm für Krain hat die Vildnng des Vereines „<;<»<!
w»no l l ruülvo v I 'ns tuMj" mit dein Sitze in Adels-
berg, nach Inha l t der vorgelegten Statuten, im
Sinne des Vcreinsgesctzes zur Kenntnis genommen.

— (E va n g c l i scher K i r c h e nch o r.) Der
heutigen Kanmu?rmusikaufführung halber entfällt die
Chorübung.

* ( E i n D e s e r t e u r i m E i s e n b a h n «
W a g g o n v e r h a f t e t . ) Diesertage verschaffte sich
der Infanterist Alois Weiß des 27. Infanterieregi-
ments einen Zivilanzug uud wollte mit einem Per-
sonenzng abfahreil. Er lvurde aber angehalte» nnd
verhaftet.

' ^ ( L e g a t e . ) Der unlängst verstorbene Herr
Karl L a i b l i n hat dem Fonds des „ T r g o v M
Dom" 5N0 X und dein slovenischen kaufmännischen
Vereine „Merknr" noch besonders I M lv testiert.

- (Z i m m e r s e u e r . ) Heute um ^ 4 Uhr
friih wurde dein freiwilligen Feuerwehr- und Ret-
tungsvereine telephonisch der Ausbruch eines Bran-
des im Hause Nr. 8 am Auerspergplatz gemeldet.
Infolge der alten Konstruktion der Traindecken,
hatte sich vom Nanchfang ans ein Tei l der Decke ent-
zündet, in welcher es schon einige Tage geglimmt
haben mußte. Das Feuer bemerkte zunächst die Partei
Rosalie Fik, die hievon den Hansadinimstrator ver-
ständigte. Zugleich bemerkten die dort wohnhasten
Stndenten, da ein kleiner Teil der Decke einstürzte,
die Gefahr uud flüchteten sich aus dem raucherfüllten
Zinnner. Die Feuerwehr arbeitete bis 6 Uhr früh
und riß einen Teil der Decke, anf. Dann wnrde die-
selbe gepölzt; anch blieb eine Brandwache am Platze
zurück. Der Schaden beträgt etwa 500 X .

- - ( D a s P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
am Pogaiwrplcche hat in dieser Woche eine Serie
von Ansichteil ans K i au tschau in China znr Be-
sichtigung ausgestellt. Es kommen darunter vor die
Bilder von der Besitzergreifnng der Städte Tsintau,
Schanghai nnd Nagasaki dnrch deutsche Truppen znr
'ieit des Boreranfstandes, ferner Bilder über die
Lebensweise, Bekleidung, Wohnung nnd über die Er-
werbsvcrhältnisse der dortigen Einwohner, weiters
Ansichten von Gebänden in den benannten Städten,
insbesondere von Tempeln, Vetsälen nnd Gärten. Die
Bilder sind schr gelungen und naturgetreu, weshalb
der Besuch dieser Bilderausstelluug als sehr lohnend
bezeichnet werdeil mnß.

- (D as P a n o r a in a - K o s m o r a m a) mu
Vurgplatze hält in dieser Woche Bilder aus
Ze n t r a l a m e r i t a ausgestellt. Mal l sieht die
Neste uralter großer Gebäude mitten in den Wäldern,
Steinwäiide mit zahlreichen Sknlpturen, Götzen-
bilder, steinerne Pfeilerstücke von ungewöhnlichem
Umfange nsw. Diese» schließen sich sehenswerte Bilder
von den Festlichkeiten der Ei»woh»er, von den Obst
gattnngen nnd deren Einbringung au. Diese Serie
ist zum Besuche bestens zu empfehlen.

— ( H e i m i s c h e r W e i n . ) Das Laibacher
Restaurant „Znr Rose", das betmmtlich seit längerer
Zeit den bestell heimischen Tropfe» führt, hat nun
auch den Verkauf von Flaschenweinen aus dem
staatlichen M u s t e r k e l l er i n R u d o l f s -
w e r t übernommen. Dadurch wurde zugunsten un-
seres Weinbaues, speziell zngunsten des verdienten
ante» Rnfes unserer heimischen, Weine wieder ein
Schritt nach vorwärts getan, denn von nun an wird
sowohl Einheimischen als anch Fremden Gelegenheit
geboten, die bestell Marken nnserer Rebenhügel ken^
nen zn lernen. Es ist wohl die höchste Zeit, daß wir
nns von fremden Weinen emanzipieren nnd die Vor-
züge uuseres eigeneu Produktes anerkennen, ins-
besondere aber alle Vorurteile fallen lassen. Es ist un-
glaublich, wie gerade der Weinabsatz durch Vorurteile
zn leiden hat. So ist zum Beispiel mancher Laie von
einem Weine ganz entzückt, wenn linr die Flasche die
„Visitkarte" einer renommierten Gegend voNveist, ob-
wohl vielleicht der Wein diese Gegend gar nie gesehen
hat, während er wiederum einen recht gnten heimi-
schen Tropfen verschmäht, we»» er weiß, daß er aus
einer ihm nicht ganz sympathischen Gegend stammt.
Dies gilt bei uns besonders bezüglich d n Wippachcr
Weine, gegeil die beim konsn!Niere»oe» Publikum
vielfach ein unverdientes Vornrteil herrscht. Daß
unsere mit vieler Mühe uud Kosteu regenerierten
Rebenhügel gnten Tropfen liefern, davon hat sich
jedermann anläßlich der jüngsten WeinauZstellung im
Laibacher „Mestni Dom" überzeugen können. Beson-
deres Lob erntete die Kollektion von Weinen ans
diversen Gegenden und Rebsorten n»seres Vater-
landes, die der staatliche Mnsterkeller in Rndolfswert
ausgestellt hat und welche mit dem erstell Ehren»
preise ausgezeichnet wnrde. Es soll mit Genugtnnng
konstatiert werden, daß sich i l , Laibach ill den letzten
Jahren die Verhältnisse vielfach zugunsten des heimi-
schen Produktes gebessert haben. Vor nicht zn langer
Zeit war speziell in den größere» Gasthöfen der Stadt
ein gnter und echter einheimischer Wein eine Rarität
und ein Schmier mnßte jedermann, namentlich aber
einen sachknndigen Fremden, überrieseln, dein em
sogenannter „Cviöek" geboten wnrde. I n der Regel
war dies die Krone eines sanren Gepantschcs. Und
doch i,st der nnter diesem Namen bekannte Unter-
krainer, freilich wenn er naturecht ist, ein „suffiges",
gutes und gesundes Getränk, das vielfach an den
renommierten Stainzer Schilcher erinnert nnd diesen
oft in manchem übertrifft. Einheimischen uud

Fremden wird nnn Gelegenheit geboten, die vorzüg-
lichen Weine des staatlichen Musterkellers kennen zu
lernen.
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— (A u s f l u a a u f d e n L o i b l,) Di^' „.^lla
nenfmk'r Zeitung" nicldot nutcr anderem: Von
herrlichem Wl,'ttl,'r begünstigt, fand am Sonntag ein
Nooelonöflug dos Alpcnveix'inogauoZ „.^arawant^n"
lintcr ssiihrnug des 5lm'ntnifch<'n Nod^lvcr^'in^ auf
d(!ll Loidl statt. Taran b<'tmligk>n fich inchr als 2(1
Damen und Hrrren aus Klagcnfurt nnd Umgebung,
welche mit dem Frühzugc bis Unterbergcn fuhr<m.
HiLT begann die Fuftloanderung ins Loibltal und
alsbald traten die initgolwmmonen Rodeln in ihre
Nechw, denn schon ging e3' hinunter zur Teufels-
briicte, in lustigor Fahrt. Nach kurzer Nast begann
öic ^gcntliche Bergwanderung in fröhlichster St im-
mung aller Teilnehmer. Der Himmel zeigte fich in
woltenloser Bläne, die Sonne sandte ihre Strahlen
iu nnirzlicher Wärnie hernieder und die unvergleich-
lich schöne Winterlandschaft, rwgs von schneebedeck-
ten Bergriesen begrenzt, übte eine geradezu ülx'r
luältigende Wirlung auf jeden einzelnen ans. Nach
zweistündiger Wandernng wurde der Sattel erreicht,
" ls znr gleichell Zeit eine aus l> Personen bestehende
L a i b ü c h e r Gesellschaft, liebe Bekannte, die den
weiten Neg von Loibach über den Lm,bl nicht gescheut
batten, ihre Talfahrt nach 5lm'nten begann. Nach
"ner lleiin'n Stärkung ging ev an das schnsüchtig
erwartete „Abfahren", das sich ohne jeden Unfall voll-
zog. Das war eine herrlich Fahrt. I n sausender
Elle ging es hinunter. Wohl hatte mancher Nodlcr,
«er die Führnng über seil, hölzernes oder stählernem
^oß augenblicklich verlor, kopfüber sich in deu weichen
Schnee gebettet: doch frisch auf und lustig weiter-
gcfahreu! I n Unterbergen wurde ein gemeinsames
Mittagessen eingenoininen: ernste nnd heitere Neden
wurdcn an5getanscht, nnd eine stra,nn,e Sängerrnnde
lrng das ibre znr allgeniein gehobenen Stiimnnng
bei. Mittlerweile waren noch Teilnehmer ans Klagen-
surt angekommen, uuter ihnen Herr Direktor Iahne,
welcher in beredten Worten seiner Freude über den
w schön gelungenen gemeinsamen alpinen Ansflng
der beiden Vereine Aufdruck verlieh. Um, 7 Uhr
wnrde die Heimfahrt angetreten, nachdem nochmals
von deli Laibachern Abschied genominen worden war.

' ( D e r städtischc E i s l a n f p l a tz) n,>n de
gestern für diese Saison geschlossen.

- ( D i e L a i bach er V e.r o i n o k a p e l l e)
veranstaltet henbe im Hotel „Lloyd", Petersstraste,
ein Mitgliederkoi^ert. Anfang halb 8 Uhr abends,
Eintr i t t für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder
40 d.

— ( I m f täd t i f chcn Sch lachthanse)
wurden in der Zeit vom 3. bis einschließlich 10. d.
' ^ Ochsen, 9 Kühe, l> Stiere und 2 Pferde, wciters
^1b ^chwcine, 1W Kälber, 36 Hammel nnd Böcke
lowle '18 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in ge-
schlachtetem Znstande , 5tnh, :>. Schweine, 18 Kälber
und^2 ^ nebst 521 ^tilogranlln Fleisch eingeführt.

(^ e l b st m o rd e ines R a u b m ö r d e r s )
Der beim k. k. Bezirksgerichte in Friedau loegen,
Verbrechens des Raubmordes inhaftierte ^jährige
Taglohner Paul Tu<-i5 hat fich erhängt.

Theater, Kunst und Literatur.
" (Deutsche Bühne.) Der Eindrnck der

awngen ersten Anffiihrnng d ^ geloaltigen Mnsik-
oramas „Die Walküre" von Richard Wagner war
^ ' ^lebnis hoher Art für das zahlreiche Publitmn,
oas deni herrlichen Worke mit dem richtigen Vcr-
m'gen nnd in, rechten Sinne entgegentrat. Die Auf-
Myrung bildete eine .Unnsttat, ein hervorragendes
^re,igm5 m der Geschichte der Deutschen Bühne, denn

wm- der M-oszartigen Schöpfung würdig. Eine
Angehende Besprechung folgt. Die hohe Aufgabe des
Mn!i?< ? ' " Zu'mumenhang zwischen Dranvl und
me it..- " " " ^ ' c ä" " ^ " l t " ' ' erfüllte Herr Kapell-
ilm. w>,.v 5^'^ ' " hervorragender Weise. Es ward
d rck M ^ " " ^ ' ^ " ' " "H "ne besondere Ehrung
' ^ t ' ' 7 ' ' ' . " " " ' lilberuen Lorbeerkrauze. dl.rch
B^ fM 5 ' ? . ' " " " l , der ihn. unter rauschenden!
stM g b e e ^ ' " ^ ' ' "b" ' "cht wnrde. Die Vor-
S c h w ä r / s - ^ ' " ^ " "^präs ident Theodor
^ n) wa rz inrt seinem Besuche ^

K o w ^ n i 5 ^ f " ^ " ' ^ p ' r o t t e . ) Der bekannte
D ^ o t " ^ " " ^ " r ' ^ ^at «ne neue dreiattige
^ b e a t ' . .?^"""b"ltc>r" beendet, die vom üan-
nmmn w u r d ^ D i e ^ " ^ " ' ' ^ u t t ü h r n ^
verschiedene N n s ? > ^ ' " ' " ^ ' " " " indessen infolge

Umstände erst in der kommenden Saison

Inhatt dê  ̂  ^ " ^ " ^ " " Schu lze i t u n g".)
Küw l , ,d" ' 2 " " " ' " ' l.) Ein Relief für Kraiu und
lui^illuno. ^^ Laibach in alter Neit 3) Vcr°

^ uua^rfchrift,n fii?d!e ^ l j u ^ d , . " ) Zu°
schnften und Mitteilungen. 5.) Bücher- un.d Zeiwngs-

o ^ ( 8 l n v e u » k i u i ; i t e1 j . ) Inhalt der
" Nummeri 1.) Wo steckt das Übel? 2.) Der Kat^het

und der Alkohol, 3.) A. s ' ade / . : Die ^chnljngend
und der Alkohol. 4.) Literatur und Musik. 5.) Schul-
nachrichtcn. 0.) Miszellen. ^ Beilage: A. K r x i ö :
Katalog von Jugendbüchern für Volksschüler.

Telegramme
lles l. l. TeleMen-MlcfMdenz-NllttM.

W i c u , 20. Februar. Die Besserung im Be-
finden Tottor Luegers hielt auch heute den ganzen
Tag an.

B e r l i n , 20. Februar. Der Reichstag wählte
Masche (Nationallibe'ral) mit 209 von 382 abge
gebenen Ttiminen zlini 1. Vizepräsidenten. Es wur-
den 167 leere Stimmzettel abgegeben.

R o m , 20. Febrnar. Die Kammer hat den Gesetz
enlwnrf, wonach Carducci in Rom ein Monument
errichtet wird, genehmigt.

P a r i s , 20. Februar. Die „Libre Parole" be-
hauptet,, daß fich unter dear bei Monsignore Mon
ingnini beschlagnahmten Papieren auch vom deutschen
Botschafter herrührende Briefe über die Kirchenpolitit
Frankreichs befanden. Demgegenüber wird von zu-
ständiger Seite erklärt,, daß sich weder Botschafter
Fürst Nadolin noch ein Mitglied der teutschen, Vot-
schaft über diese oder eine fonstige Frage Monsignore
Monlagnini gegenüber schriftlich oder mündlich ge-
ändert hatte.

P a r i s , 20. Februar. Der rumänische Minister
des Äußern Lahovari, der sich gestern einer Opera^
tion unterzogen hatte, ist heute früh an den Folgen
derselben gestorben.

W i l le ins t ad (Curasao), l8. Februar. Die
Regiernug gibt bekannt, daß der Nevolutiouär Pa-
redes gefangen genommen und erschossen worden ist.

H o n o l u l u , 20. Februar. Drei japanische
Grenzer sind hier angekommen. lMX) hier lebende
Japaner bereiteten ihnen einen enthusiastischen Emp>
fang. Die Schiffe bleiben eine Woche hier. Japaner
nnd Amerikaner veranstalten viele Festlichkeiten zu
Eln-en der Offiziere und Mannfchaften.

P e t e r s b u r g . 20. Februar. Wie „NußM
Inva l id " mitteilt, wird das vierbändige Kuropatkin
sche Wert über den Krieg mit Japan auf Staats
kosten gedruckt werden. Es könne aber, da dem Autor
geheime Dokumente nicht in voNein Umfange zu Ge
böte standen, nicht als dokumentarisch gelten. Die
Nehanptung der ..Times", daß das Werk iwropat-
l'in5 konfisziert worden sei, ist falsch.

P e t o r s b u r g , 20. Februar. Bisher sind ins-
gesamt 22l> Abgeordnete zur Reichsduma gewählt,
darunter 8 Monarchisten, N Mitglieder der Rechten,
It, Gemäßigte, 9 Qktobristen, 1, Mitglied der Partei
der friedlichen Erneuerung, 40 Kadetten, 28 Sozial
demokraten, 14 Mitglieder der Arbeitsipartei, 43
Linksstehende, 42 Nationalisten, 11 parteilose Links-
stehende uud 3 Mitglieder der äußersten Linken.
Unter den Gewählten befinden sich 18 Mitglieder der
aufgelösten Reichsduma.

Verstorbene.
I m I i v i l s p i t a l e :

Am 18. Februar. Anna Tegel, Arbeiterin, 53 I . ,
Dementia. — Josef Ambrozic, Taglöhner. 69 I . , Massentrebs.

Lottoziehung am 20. Februar 1!)U7.
P r a g : 83 79 85 90 4

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 'l06 2 m. Mit t l . Luftdruck 786 0 mm.

«^ 2 15N. 'TZtz^ b l ^ G M z.siWl ^ ^ . ^
^ 9 U . Ab. 71«'0 b'5 SW. stark .
211 7 U. F. i 716 7 I 0-2> W. mäßig Schnee ^ 32 7

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 4 2«, Nor
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Fein-
Mechaniker

insbesondere vom Uhrenfach

findet sofort dauernde Beschäftigung
an der Erdbebenwarte

in Laibach. (664) 3—2

Die von praktischen Ärzten
angestellten Vernuche ltaben ergeben, daß Lebertran in Form
von S c o t t s E m u l s i o n weit wirksamer ist, als in
«einem gewöhnlichen Zustande. Eine in einer bekannten Klinik
durchgeführte Behandlung bewies, daß Lebertran, in seinem
gewöhnlichem Zustande genommen, eine Gewichtszunahme
des Vierfachen seines Gewichtes bewirkte, während in Form
von S c o t t s E m u l s i o n genommen, die Zunahme an
organischem Fett daB Siebenfache des in S c o t t » E m u l s i o n
enthaltenen gleichen Gowichtsquantums von Lebertran über-
schritt. Kinder und selbst wählerische Patienten können
S c o t t s E m u l s i o n fortgesetzt und ohne Widerwillen ein-
nehmen, ohne die geringsten Beschwerden befürchten zu
müssen. (4204) 4—4

f
Der Fischer mit dem großen Dorsch ißt

das Garantiezeichen für das echte Scottsche
Verfaliren.

Hei Bezugnahme auf diese Zeitung und
gegen Einsendung von 7ü H e l l e r n i n
B r i e f m a r k e n werden Probeflaschen f r a n k o
versandt von

Franz Steinschneider, Apotheker.
Wien, IV., Margarethenstraße Hl/94.

Preis der Original-Flasche 2 K 5 0 h
in allen Apotheken känüich.

E i n blUiged Hausmi t le l . Zur Regelung und Au'recht»
haltuug einer guten Verdauung rmpsichlt sich der Gebrauch der
scit vielen Jahrzehnten bestdelannten echten « M o l l s Se id l i h»
Pu l ve r» , die bei geringen Kosten die nachhaltigsteWirlung bei
Verdanuugsbcschwcrden äußern. Original-Schachtel k 2 — ,
Täglicher Versand gegen Post ° Nachnahme dnrch Apotheker
A . M o l l , l.n.l,Hoflieferant,WienI.. Tuchlaubcnl). I n dcnApo-
theten der Piovinz verlange »nan ausdrücklich M o l l s Präparat
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. (2453) b—4

Sto/ S*~ Überall zu haben!

unentbehrliche Zahn-Creme
erhält die Zähne rein, weiß und gesund.

Bürgerliches Hotel Lloyd.
Heute Donnerstag den 21. Febrnar 1907

Konzert
der Laibacher Vereinskapelle.

Eintritt für Hitglieder frei, für Nichtmitglieder 40 Heller.
Anfang um halb 8 Uhr abends.

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

(684) hochachtungsvoll

Karl Tauses, Restaurateur.

Ot t i l i e u»d Sophie Va len ta geben im
eigenen und im Namen aller übrigen Anverwandten
sämtlichen Freunden und Äelanntcn die tiefbetrii-
bende Nachricht vom Hinscheiden ihres innigst»
geliebten Vaters, bezw. Schwagers und Onkels, des
Herrn

Ludwig Valenta
Privatiers

welcher nach langem, schwerem Leiden heute den
21. Februar nm ' / ^ Uhr früh in seinem 60. Lebens^
jähre selig im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet ssreitag den 22. Fe»
bruar nm 4 Uhr nachmittags vom Trauerhause
Slomsrlgasse Nr. 6 auf den Friedhof zum Heiligen
Kreuz statt.

Die heiligen Seelenmessen werden in der Pfarr-
kirche zu St. Peter gelesen werden.

La ib ach am 21. Februar 1i107.

Allen, die bemüht waren, uns anläßlich des
herben Schicksalsschlnges zn trösten nnd anfznrichten,
die durch Veglcitung zur lebten Ruhestätte nnd
Vlumenspendcn uns und die geliebte Tote ehrten,
den innigsten DanI von den trauernden Kindern

Wckl Nll UP Ansel M v. AmM.
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 20. Februar 1907.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kranenwährunss. Die wotienmq sämtlicher Nll ien und der „Diversen Lose" versteht slch per Stück.

Vrlb Ware

Allgemeine Staats«
schuld.

»whtitllche «ente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(Mai.Nov.) per Kasse . . 99 ic. »S3«
deito (g»n.. Iul l ) per Kasse 88 05 99 2.'

<»«/<, ». W. «uten (Febr..«ug)
p « Kasse 100-2»' iu>) 40

4-«<>/.«. « . Silber (Npri l .vtt.)
per Kasse . . . , . . ll>o l 0 ioo>30

l860ei Staatslose 500 f l . 4 "/«155 - 15? -
18«0er ., 100 f l . 4 °/„ 2,375 2,575
l8«4« . . wo f l . . . 266 - 2 6 8 -
l 864 er , , 50 sl. . . 2«6 — 268 -
Dom..Pf»nbbr. k »»0 f l . b°/„ 269 50 28150

Staatsschuld d. i. «eichs»
rate vertretenen König«

reiche und Länder.

Österr. Goldrente, stfr.. Gold
per Kasse . . . . 4°/« 11? 25 l i?-<ö

Österr. slente in Kronenw. stfr.,
Kr. per Kasse . . . 4°/„ H9-0» 99-25

^detto per Ultimo . . 4°/„ 89 05 »»85
Öst. Investition«, «ente, stfr..

Kr. per Kasse . 3 >/,"/<> 89 «) 8940

»»s»nl>»l,n.zl°«l,schull».

«! isabethbahn in G., Ncuerfrel,
zu 10.000 sl. . . . 4°/„ 11? 75 — -

stranz Iosef.«ahn in Silbe»
(blv. Et . ) . . , »' / ." / l . 123 50 ,245«

»>al. Karl Lubwlg-Valzn (div
Stucke) Kronen . . 4«/« 88 90 89 90

Nudolfbahn i» N-roncnwährung,
steuerfr. (blv. St . ) . 4°/„ 89 - 1 0 0 -

Vorarlberg« Nahn, steuerfrei,
400 Kronen . , . 4°/„ 89 Lu 100 ^(

z» »tllllwschuldonschltlbuugen
<ü>l»fir«pllte zistnbahn>z>kli»n

ll isabeth-«. 200 f l , KNl . 5'/<"/«
von 400 ll^onen . . . . ^60 — 4 6 3 -

bltto lilnz.Uubwel« 200 f l .
ö. W. E. b'/.»/« . . . . « 2 ' - 4«45r

betto Salzburg-Tirol »00 .
W ö, W. E. b°/n . , . 42»-—430' -

Veld ware

D,« zlaate z « Mahlung iibll>
no»»rne Ulltubahn»Pllorltäl«»

ßbligaliontn.

Vöhm. Westbahn, Vm. 1895,
400 Kronen 4°/^ . . . , 8925 1002b

lillsabethbahn 600 und »00« M .
4 al, 10°/„ 115 05 11605

Ellsabethbahn 400 und 2000 M ,
4n/n 11695 11? 9b

Fran» Josef «Nahn l tm. 1884
(biv. St . ) S i lb , 4°/n . . 9 0 — 100 -

Galizische Karl «udwig-Nahn
<biv. St.) Si lb. 4°/„ . . 9 » ' - 100--

Ung.-galiz. «ahn «0« f l . S . 5°/» 111 25 i,2'2l>
Vorarlberaer Vahn Lm. 1884

(biv. L t . ) E i lb . 4 " / , . . 99 »« ,00-20

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4°/<> «ng. Voldrenie per Kasse . 118 9» 114-15
4«/° betlo per Ultimo 113 «5 114'1ö
4"/u ung. Nieute in Kroncn-

wühr. stfrei per Nasse . . 8565 85 55
4°/„ detto per Ultimo 95 4U L5'«»
3'/,°/° dettu per Kasse. 84-45 84-<!t,
Un«. Piümien.Nul. i> 100 f l . . 201'5<: 2U3-5<>

detto î  50 f l . . !iUl 5<! 2»3 5>
Thtiß-Neg.^Lofe 4«/» . . , . i i , i -5o 153 bl,
<"/« u i M l . Oruudentl.-Oblig 85 05 9»0l,
4"/<> kroat. u. slav. Gninbcntl . .

Oblig 96-1« — -

Undere öffentliche
Nnlehen.

Äoön. Lanbe«.Nnl. (biv.) 4»/u , 94 hu 8560
Vosn. - herceg, Eisenb. - Lande«.

«nlehen (div.) 4'/,°/» . . 99 75 100 7b
5°/n DonauNeg.-Nnlelhe 1878 105- 10«-—
Wiener Uerlehr«°?lnlc!he 4°/« 9 9 l 5 l o u l l

detto 1900 4°/u 9l»-3d 100-3.'
«nlehen der Stadt Wien . . 108-6.°, 103 s-,

detto (S. od. G.) . . . 121-4« lÄ<! 4<>
dttto (1894) . . . . 97-35 983.°,
btttll (1898) . . . . «9-35 100-85
dett« (1900) . . . . 9 9 - 2 0 100-2,
detto I nv . -« . ) 1902 . 9!!-5l! 100 b0

^örsebau-NnIehen vcrlosb. 6«/« 99— 100--
Bulg. StlllltSe<!enb.'Hyp.-«nl.

1889 Gold . . . . «°/u 118-— 120--
Äulg. Staats . HWothelar »lnl.

1882 u»/« 1L0 5!' 12l-ü>

«elb Ware

Pfandbriefe,c.

Vude»lr.,alIg,öst.in5NIM.4«/u 9875 9»-5<'
«ühm. Hypothelenbanl verl. 4«/<> 98 60 1002!
Zentral°«od.°Kred..Nl.. bsterr.,

45 I . Verl. 4 >/,"/» - - ^ 1 « 1 ' ^ ' l « 2 - -
Zentral Bod..Kreb.'Vl., «sterr.,

6 K I . verl. 4°/u . . . , 9950 100 50
Kreb..I,ist,.osterr.. f. Vcrl-.Unt.

u. bffentl.Nrb.Kat. 4 v l . 4°/« 9810 99- -
Landrsb, b. Kön. Galizien und

Lodom. 5? ' / , I . ruckz. 4"/„ 97-50 98'5«
Mähr, Hnpothelenb. vrr l . 4°/^ 9 9 - 1 0 0 -
N.üsterr, Landc«>Hyp.'«nst,4°/u 9930 100-80

detto in t l . 2"/« Pr . Verl. 3'/,°/« 9175 9275
bettoK..Schuldsch,verl,»'/l°/n 91-50 9250
detto verl, 4°/„ 9920 i00-2<!

vsterr.»una.ar. Banl 50 jähr.
verl, 4°/« 0. W 99 »0 100-8«!

detto 4°/« Kr 89'K5 10085
Lpar l . I.öst., 60 I . veil. 4°/» 100 75 —- -

Gisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

sserd<nllnb«>Norbbahn Vm, 1886 — — — -
detto l tm, 1804 —-— — —

Österr. Norbwestb, 200 f l . T . , i0bSU 106-6,
ä!aati<onhi, 50« Fr 42»— 426 -
«iidbal,,, î  3«/« Jänner. J u l i

500 Fr . (per St.) . . . 3 1 4 - 816 -
Lüdbllhn k 5°/« 1«i?0 125-70

Diverse Lose
(per Stück).

Ptrzinlllche fosl.

3°/„ Bobenlredit.Lose En,. 1880 270 — 280--
detto <lm. >«89 281-— 29l —

5O/u Donau»Regulierung«-Lole
10« f l . 0. W 252— 262—

3elb .Pr«m, .«n l . v.100Fl.2°/« 100— 107 —

zlnoerzlnllilht lost.

V»d.ip,.Vllstlila (Dombau) 5 f l . «2-50 24-5N
»Nrditloss 100 f l 4 < b - 1 5 5 -
llllllU-Lusc 40 f l . K. M , . . i:»9-L0 I4«'b<>
Oseorr Lufe 40 f l 16N— I 7 4 - -
PllIslV.ii°!e 40 f l . « . M . . . 17450 184'5<'
!>>!,lc>i nreuz, öst. Ges. v., 1« f l . 4« 75 4«?d
^o!cü j<rruz, ung. Ves, v., 5 f l . 28— 3 0 -
^udolf'Loir 10 f l 5 6 — 6 0 ' -
öalm.Lust' 40 f l . K. M . . . 195'— L04--

«eld Ware

T ü r l . T..V..«lnl . Präm..Obllg,
4oo Fr . per Kasse . . . l?5ko l?<l 6<>

detto per M . . . . 176-10 17? 1<>
Wiener Komm.»Lose v. 1.1874 49750 50? k<>
Gew.-Sch.d. 3°/,Präm..Schuldv.

d. Uobenlr..Unst. Gm. 1889 8?'— 9150

Aktien.

Ulon»«orl.Mnternlh«unzln.

«!llsin>3tpl. Eisenb. 500 f l . . 2455'— 2465'-
Vo lM. Nordbahn 150 f l . . . 364 ' - 364 50
Vuschtirhrader kisb. 500 f l . K M . 295U-— 29?«--

detto ( l i t . L.) 200 f l . per Ult, 1130 — 1135 -
Donau > Dampfschiffahrt« > Ges.,

1 . , l , l . priv., 50« f l . K M . ,040 — 1045 —
Dux.Vobrnbacher Visb. 40« Kr. 57«-— 580--
sserbinanbs'Nordb.luonfl.KM. 559o— K620-
i!emb..Lzrn,,.Iassy.Eisenbahn.

Gesellschaft. 200 f l . E . 578 75 579-5!
Lloyd.osterr,,Trieft.,500fl,KM. »4N-— 8 4 « -
ibslerr. Nordwestbahn L<«> f l . S . 4 5 4 - 457 -

dctto ( l i t , «.) ^00 f l . O. p. Ult. 4k>2 25 4b3 25
Prag.Duxcr Eise» b. 100fl.abgst. 222 50 228--
Staatöeisb. 200 s!,S. per Ultimo 6»5-?5 68<! 75
Südb. 200 f l . Silber per Ultimo i«5 Hu lea-b,,
Eüdnorddeutsche Verbindungsb,

200 f l . KVt 405-- 4 0 8 -
Tramwah.Ges., neue Wiener,

Priorltät«.«lltien ,00 f l . . — — — -
Ungar. Westbahn (Naab'Eraz)

20« f l , N 403 — 4«6 —
Wr, Uolalb..«N«en.Gef. 200 f l . , » 0 — — -

Banlen.
Anglo.Österr. Äa i i l , 120 f l . . . » 1 6 - 317 —
Vanlverel», Wiener, per Kasse — — — -

detto per Ultimo . . . 569 — b?e -
V°be!lll..Al>st. österr.,200fl.S. io»3 — 1 0 8 5 -
»entr..«od..Kredb. »st., 200 f l . 556— b ö s -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . . per Kasse — - - — -
betto per Ultimo 6«5 75 «84 75

Krcbllbanl allg. ung., 200 sl. , 88?-- 83« -
Depositenbank, allg., 200 sl. . 4?i>-— 4?? —
Eeiompte. Gesellschaft, nieder»

vsterr.. 400 Kronen . . . 601 5« 602 ? i
Giro» und Kasscnverein, Wiener,

20« f l 4 6 1 - - 4 s ? ' -
Hypothclenbanl, österreichische,

800 f l . 30°/u E 2S2-— L 8 4 -
Länderbanl, öNerr,, 200 f l . per

Kasse - ' - - ' -
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 5 8 1 0 4 6 9 i c

„ M r r l u r " , Wechselst.» NNten.
Gesellschaft, «00 sl. . . . 6 4 1 — 646'—

Geld War«

Österr..ung. Nanl 1400 Kronen 1760 - l??o —
Unionbanl 2«n f l 589— 590 —
Veilehrsbanl. allg., 14« f l . . 342'än »4» « l

Znduftlll.zlnttrnlhmnngtn.
Äauges., allg. osterr., 100 f l . . l4ö — 150 —
VrüxerKuhIenbcrnb.-Ges.iousl. 772— ??s-—
ltisenbal!iuv..Lelhn,,erste. 100fl. «1250 ki»-50
„Elbemühl" , Papierf. u. V . .G, 203 50 208 —
Eleltr.'Gcs., allg,osterr..2o«fl, 447— 448 —

detto i i l t c rna t „200f l . 6 » l - «»» —
Hirtenberger P«tr.», Ziinbh. u,

Met.»Fabril 40« Kr. . . l l ?3 — 1183 —
Uiesinger Vrauerel ion f l . . . 292— 2S» 50
Mon»m»Gesellsch.,üsterr.<alplne «3475 KLH75
„Pold i .Hüt te" , liegelguslNahl»

F..A..O. 200 f l . . . . 5 « 5 ' - 5 , 0 -
Präger Eisen. Ind.» Gcs, Vm.

1905, 200 f l 2671 — 2682 —
Nima.Vlnrant» > Ealgll'Tarjaner

Gisenw. 100 f l 572-5O ä?» 5«
Nalgo.Tarj. Ttelnlohlen ,00 f l . ü « i — «ib —
,.SchIöglmühI".Paplerf.,«06fl. 3 7 7 - 380 50
,.Schodnica", «.<«. s. Petrol.»

Ind., 500 Kr 5S9— 608 —
„Steyrermühl", Papierfabril

und V.»V 4KI- - 471 cl>
Trifailer Kohlenw.»«, 70 fl. . 28S'— « l ' -
Tui l . Tabalregie.Ges. 200 Fr.

per Kasse . — — —'-
brtto per Ultimo 425 50 4LS 50

Waffens..Ges„ österr.. in Wien.
100 f l 563— ö«7 —

Waggoii.Leilianstalt, allgem,, in
Pest, 400 Kr —-— —-—

Wr. Aaunesellschast 100 f l . . . , 7 1 ' - 1 « ' —
Wlenerberger Ziellelf..«tt..Gcf. 808— 81« —

Devisen.

Ant»« Zlchlen und Kchlck».
Amsterdam 198-90 ,8»-io
Deutsche Plätze 11?'55 l i ? ? 5
London 241-20 «41-50
Italienische Nanlplähe . . . 95 42» 9555
Pari« 95-45 9!, «0
gürich und Basel 95 4?» »5'60

Valuten.
Dulaten 1,-3« 114«
20-Franlen'Stücke 19 N9 1 9 , 1
^n.Marl-Stücke 3» 50 2»!»
Deutsche Neichsbanlnoten . . 117-57' ,17 ??'
italienische Äaninotcn . . . 95 40 8ö-«0
Rubel-Noten . . , . 253 »53"

s o u R e n t e n , l * f n i i d b r l e f e n , f r l o r l l H t e u , A k t l e u , ili
liOtieu e t c . , Devlwen u n d V n l u t e n . |||

(4) Los-Vers icherung.
B a n k - -u.iic3. T7š7"ecDa.s 1 exgresc3a.&ft

I^ulbacli, 8tritnrKi«NK«'.

Privat - Depots (Safe - Deposits)
"Crater elg'enom.Voraclil'u.ag dor Part«L

Verzintunfl von Bareinlagen Im Konto-Korrent und auf Giro-Konto.


